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Großherzoglich Badische

Staats - Zeitung .
Nro . 283 . Dienstag , den 12 . Okt . 1813 .

Frankreich .

Die Nachricht , daß die Kaiserin - Regentin sich am

7 . d . in d «n Senat verfügen würde , batte in Paris die

lebhafteste Sensation gemacht . Seit einer langen Reihe
von Jahren hakte F ' ankreich kein solches Schauspiel mehr
gesehen . Anna von Destreich ist die lczte der Königinnen ,
welche sich in das Parlament begeben bat . Dies geschah
am 15 . Mai 164z , also vor mehr als andcrthalbhvndcrt
Jahren . Auck waren alle Plätze und Straßen , durch wel¬
che vrr Zug gicng , mit eurer zahllosen Menge Menschen
angefüllt , welche häufig der Monarchin zujauchzend ihre
Freude und Ehrfurcht zu erkennen gaben . Als I . M .
vor dem Pallaste des Senats angckommen waren , wur
den Sie on der öussern Lhüre von den Großoffizieren
des Senats und 24 Senatoren empfangen . Nachdem
Sie in den für Sie bestimmten Apparkemenis cini
ge Augenbl .cke ausgervht hatten , begaben S,e sich in
den S ' bung ' saal . und bestiegen Ihren Thron , links von
dem Throne des Kaisers . Auf beiden Seiten des Throns
und eine Skufe tiefer nahmen die Prinzen Eroßdigm

'
la -

ri
'
en auf Stühlen Ploz ; unten cm Thron rechts und links

sezten sich di « Minister und Großoffiziere nieder ic . Hin¬
ter der Kaiserin standen die Dame d '

Honneur , der Her¬
zog voa Concgliano , der Graf CoffareUi , der Chevalier
d '

Honneur , der erste Stallmeister , die Dame d' Alvurk ,
die Pallastdamen , die Kammerherrn re. Nachdem die
Kaiserin , tch auf dem Th - one niedergelassen hat ' e , hielt
Sie mit eben so viel Majestät , als Grazie folgende Rede :

„ Senatoren ,
, , Die vornehmsten Mächte Eurvpa ' s , empört durch Eng¬

lands Anmasungen , hatten verflossenes Jahr ihre Ar -
„ meen mit den unftigen vereinigt , um den Frieden der
u Welt und die Herstellung der Rechte aller Völker zu
„ erkämpfen . Lei dem ersten Glükswechscl des Kriegs

„ erwachten wieder Leidenschaften , die nur leise schtum -

„ werten . England und Rußland rissen Preuflen und

„ Oestreich zur Theilnahme an ihrer Sache hin , Unsere

„ Feinde wollen unsere Alliirten zernichten , um sie für

„ ihre Treue zu strafen . Sie wollen den Krieg in unser

, , schönes Vaterland spielen , um sich für die Triumphe zrr
„ rächen , welche unsere siegreiche Adler in das Herz ihrer

„ Staaten geführt haben . Besser als jemand weiß ich ,
„ was unsere Völker zu befürchten hätten , wenn sie je-

„ mals sich besiegen ließen . Nach «he ich den Thron be»

stieg , auf welchen die Wahl meines erhabenen Gemahls

„ und der Wille meines Vaters mich beriefen , hatte ich
„ die größte Meinung von dem Muthe und der Kraft die»
„ sses großen Volks . Diese Meinung hat seitdem täglich
„ durch alles , was ich unter meinen Augen geschehen sah ,
„ zugenommen . Seit vier Jahren die Vertraute der ge-
„ he .msten Gedanken meines Gemahls , weiß ich , welche
„ Empfindungen ihn auf einem entehrten Throne , unter
„ einer Krone ohne Ruhm , bestürmen würden . Fran »
„ zoftn , euer Kaiser , das Vaterland und die Ehre
„ rufen euch ! "

Rach dieser Rede gab der Fürst Reichserzkanzler , nach¬
dem er die Befehle der Kaiserin eingeholt hatte , dem
Kr egsministcr das Wort , der die Tribüne bestieg , und
einen an den Kaiser erstatteten Bericht ablas . Nach Be¬
obachtung der nämlichen Förmlichkeilen , legte der Graf
Rcgnaud . einer der Redner des Staatsraths , dem Sr »
nat den Entwurf eines Scnatuskonsultum vor , und ent¬
wickelte dessen Beweggründe . Dieses Scnatuskonsultum
geht dahin , daß 280,000 Mann frischer Truppen ausge¬
hoben werden sollen , nämlich 120,000 Mann von der,
Klassen von 1814 und den frühern Jahren kn den Depar¬
tements . welche nicht zu der lezten Aushebung von 30,000
Mann beigetragen haben , und 160,000 M . von der Ko » ,
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ption von 1815 . Graf Regnaud sprach mit hinrrissen -

der Kraft und Beredsamkeit . Am Schluffe seiner Red «
schwur er , im Namen der ganzen Nation , daß , wie ein¬

stens Marie Lheresie , ihre erhabene Urenkelin , die Kaiserin
Marie Luise , in allen französ . Herzen die Ergebenheit
und den Enthusiasmus finden würde , die sie eben , im
Namen des Nationalruhms , der Ruhe , der Sicherheit
und des Wohlstandes aller Familen , in Anspruch ge¬
nommenhabe . Nun nahm der Präsident des Senats , Graf
Lacepede , das Wort , und sagte : „ Madame , ehe ich dem
S ^nat Masregeln in Beziehung auf den ihm eben vorge¬
legten Entwurf eines Senatuskonsultum Vorschläge , habe
ich die Ehre , Ew . k . k. M . zu bitten , mir zu erlauben

zu geruhen , Ihnen , im Namen meiner Kollegen , die

ehrfurchtsvolle Huldigung aller Empfindungen darzubrin -

gen , welche uns durchdringen , indem wir Ew . Maj . den
Senat prasidiren sehen , und die denkwürdigen Worte hö¬
ren , welche Sie von dem Throne heiab gesprochen haben .
Mit welcher Dankbarkeit , mit welcher frommen Sorgfalt
werden wir für immer das Andenken daran bewahren !
Senatoren , ich habe die Ehre , ihnen vorzuschlagen , den
ihnen durch die Redner der Regierung vorgelegten Ent¬

wurf eines Senatuskonsultum an eine Kommission zu ver¬
weisen . " Nachdem , auf Befehl der Kaiserin , über diesen
Vorschlag abgestimmt , und derselbe angenommen worden
war . schritt der Senat zur Ernennung der Kommission .
Die Wahl siel auf den Grasen Lacepede , den Herzog von

Danzig , die Grafen l
'
Apparent , Dejean und Colchen .

Die Kaiserin hob hierauf die Sitzung auf , und kehrte mit

ihrer Begleitung nach dem Tuiilerienxallaste zurük , von
wo sie später w -eder nach St . Cloud abreiste . Die er¬
nannte Kommission sollte am 9 . d. ihren Bericht ab -

staticn .

Fortsetzung der am 4 . d . dem Senat mitgetheilten
Aktenstücke . Fortsetzung dss Berichts an den Kaiser und

König : Neue ganz unerwartete Creigniffe waren indes¬
sen jeder Vorsicht entgangen ; sie waren in Oestreichs Kal
kul nicht ausgenommen worden ; dasselbe befand sich ohne
Finanzen und ohne Armee ; es ist erwiesen , daß Oest -

.reich , auch mit den größten Anstrengungen , noch in dem

vorigen Monat Januar unfähig gewesen seyn würde , eine

Armee von 60,000 Mann ins Feld zu stellen . Da Oest
reich seine EntsLUeßung früher gefaßt harre , alS eZ die

Mittel befaß , dieselbe ins Werk zu setzen , und da es be¬

rechnete, daß eS einer Zelt von 6 Monaten bedürfte , um eine
Armee auf dem Schlachtfeld erscheinen zu lassen , so fühlte es
das Bcdürfniß , seine Plane , unter dem Schein der Treue
gegen seine Verbindlichkeit und der Liebe zum Frieden , ge¬
heim zu halten . Es bot den kriegführenden Mächten sei¬
ne Dazwischenkuvft an ; zu gleicher Zeit aber fi - ng cs
an , Truppen autzzuhrben , und zu den Wessen zu grei¬
sen . Der Finanzminister , nur mit der Wiederherstellung
der Monarchie beschäftigt , und ob er gleich persönlich
Frankreich haßte , stimmte fortwährend für die Allianz , als
daS einzige Mittel zur Herstellung der innern Angelegen¬
heiten ; er sezte sich aus allen Kräften gegen einen neuen
Krieg ; die Folge davon war , daß man ihm einen Nach¬
folger gab . Man schuf nun in der Geschwindigkeit für
hundert Millionen Franken neues Papiergeld , zernich¬
tete alle bis jezt angenommene Plane zur Wiederherstel¬
lung der Ordnung und Staatsökonomie , und stürzte sich
in den Krieg . Vergebens waren die Vorstellungen hell¬
sehender Personen : die Armee sey verschwunden ; die

Kabres derselben könnten nur mit Rekruten ausgefüllt
werden ; alles Materielle sey zerstört » und es bedürfe

wenigstens eines Zeitraums von ich ' Monaten , um
den östreichischen Militäretat wieder zu organisiren ; große

Nationalangelegenheiten dürsten nicht über bas Knie abge¬
brochen werben , und ein Staatssystcm lasse sich nicht
aus dem Stegreif behandeln ; sie stellten ferner vor , wenn
man denn doch den Plan nicht aufgegeben hätte , mit

Frankreich auf den Kampfplaz zu treten , so hatte man
in dem Jahr 1812 neutral bleiben , und sich mit der

Wiederherstellung der Armee beschäftigen sollen ; da

man aber die Allianz vom Jahr 1812 angenommen , so

müsse man bei derselben auch bis zum Jahr 1813 fcst-

halten ; mit einer klugen Polirik und mit einiger Geschäfts¬

fähigkeit könne Oestreich die Umstände benutzen , und reelle

Vortheile erwerben . , ohne sich dem Wechsel eines Kriegs

auszusetzen , in welchem eö eine Hauptrolle spielen und in

Schlesien , Sachsen , Barern und Jialim A - mrcn haben

müßte ; ohne gehörige Vorbereitung an einem so ernsthaften

Kampfe Theil nehmen , hieße , sich traurigen Katassoptzen

aussetzen , oder sich wenigstens allen den Ungewißherten

Preis geben , welche e >n langer und allgemeiner europäi¬

scher Krieg herbcrführen müßte . Auch dann , wenn man

die Umstände für so günstig hielte , daß Oestreich seinen

alten Einfluß wieder erhalten könnte , sey man noch im -
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m « im Jrrthum , wmn wanden Umstand übersehe , daß

die Größe eines jeden Staates nur auf blühenden Finan¬

zen , eine », guten Münzsystcm und auf einer gut organi »

sirten und eqmpirten Armee beruhe . daß aber die Anzahl

der Mannschaft die Gute einer Armee nicht ausmache ,

sondern de- en gurr Beschaffenheit ; - aß Oestreich , wenn cs

not / einige Jahre seinem Allnanzsystem treu geblieben wäre ,

dadurch seinen vorigen Wohlstand wieder erlangt , und mit

ihm zugleich jene wahre Unabhängigkeit , welche allem eine

gute innere und Mrt ' täravministration begründet , errun¬

gen haben würde . Die Anhänger des Kriegs antworteten :

dieses Rassonncment laute , als ob Frankreich noch das

alte wäre , da sich dessen Glüksstern doch gewendet hätte ;

als ob ihm noch Armeen zu Gebote stünden . da doch der

Kern derselben unter den Geiseln des vorigen Winters ge¬

fallen scy ; man sezre hinzu , Oestreichs Rekruten würden

auch nur gegen Relruten zu kämpfen haben ; keiner Re¬

gierung in der Welt scy cs möglich , jene furchtbare franz .

Kavallerie wieder aufzubringen , welche bei Regensburg
und Wagram den Sieg entschieden ; der Augenbliksiy nun

gekommen , wo .sich der östreich . Adler erheben , wo man den

franz . Adler demüthigen und Frankreich in seine alten Glän¬

zen zurükweisen müsse . Im Monat April gieng das

Wiener Kabinet in diesem Sinne Verbindlichkeiten em ;
es versprach den Femden Frankreichs , sich am so . Jun .
mit 150,000 . Mann auf dem Schlachtfelte emzusinden .

Während sich Oestreich öffentlich rüstete , führte dessen Ka -

binct einen Jnsinuationskrieg , um Frankreich zu schwä¬

chen , indem es die Treue seiner AUiirken zu untergraben
suchte . Dasselbe stellte Oestreich den Souverainen von
Dänemark , Sachsen , Baiern , Würtcmberg als einen

Freund und Alliirten Frrankreichs dar , der nichts als den

Frieden wollte , der nichts für sich selbst verlangte ; es lud

sie ein , keine onnöthigen Zulüftungen zu machen , Frank¬
reich keine Unterstützung zu geben , die ohne Zwek seyn
würde , weil man sich mcht schlagen , sondern Frieden ma¬
chen wollte , weil Oestreich 150 000 Mann unter den

Waffen hatte , um dieselben gegen denjenigen indicWag -

schaale zu legen , der den Krieg mögte forlsctzen wolliN .
Diese Einlispelung . n konnten nur bei denjenigen Kabi -
neien für einen Augenblik Wirkung machen , d>e zu un¬
aufgeklärt waren , um an die Uneigennützigkeit des östreich .
Kadinets zu glauben . Allein die Schlachien von Lützen
unv Wmschen ftzten mehr noch , als die Unglüksallr

vo« November und Dezember , diejenigen in Erstaunen,
welche v »n Frankreichs Hülfsmitteln so schlecht geurtheilt ,
und die Ereignisse so wenig vorausgesehen hakten ; viel¬
leicht wären sie zu sich gekommen ; allein das Wiener Ka -
binrt hatte schon seinen Vertrag abgeschlossen ; cs bemühte
sich , den Siegen Ursachen unterzulegen , woran die Stäke
der französ . Armeen keinen Antheil hätte ; jedoch wurden
seine Schritte ungewiß ; es schikte die widersprechendsten
Anmasungen voraus ; es wollte ein AMirter Frankreichs
seyn , aber alle Bedingungen des Lllianztraktes sollten
aufgeschoben bleiben ; es wollte Vermittler werden , und
mit unser » Feinden verbunden blnben . Man antwortete
ihm , daß es Oestreich frei stünde , auf die Allianz Ver¬
zicht zu leisten ; daß Frankreich dadurch nicht beleidigt
würde ; allein , daß dasselbe diese halben Entschlüsse , die

gewöhnliche Hülstquelle der Unentschlossenheit und Schwä¬
che , nicht wollte . Man nahm die Eröfnnng eines Kon¬

gresses an , ob man gleich voraussah , daß derselbe für den
gegenwärtigen Krieg kein schleuniges Resultat tzervorbrin -

gen würde ; aber man betrachtete ihn als ein Mittel , Unter¬
handlungen zu eröfnen , die einstens zu dem Frieden füh¬
ren könnten . Ich will hier nicht auseinandersetzen , auf
welche Art das Wiener Kabinet das Verm >ttlungsgeschäft
Oestreichs führte . Ich will eben so wen -g bei den De¬
tails des Prager Kongresses , der nicht existirte , verwei¬
len . Nach den Schlachten von Lützen unv Wurschcn
würden Rußland und Preussen aufrichtig geneigt g . ucsen
seyn , zu unterhandeln , wenn sie .nicht die Hoinung gehabt
hätten , Oestreich in ihren Zwist zu ziehen , und aus dasselbe
die Last des Krieges zu wälzen . Dies ist der fehlerhafte
Zirkel , in welchen das Wiener Kabinet Europa ver -
sezt hat ; es behauptete , unsere Feinde dadurch zum Frie¬
den zu vermögen , und , indem es sich mit ihnen verband ,
munterte es dieselbe , da es den .größten Thest des Glüks -
wcchsels , der Gefahren , der Opfer auf sich selbst nahm ,
zum Kriege auf ; dasselbe glaubte , die Machte zu leiten ,
und es wurde von ihnen am Gängelbande geführl ; sie
spornten dasselbe für ihr alleiniges Interesse zum Kriege
an . Rußland halte gehoft , wenn es die Volker zwischen
der Weichsel und dem Rhein zum Aufstand brächte , zwi¬
schen sich und uns eine Barriere von Unordnung und
Anarchie zu errichten . Da dieser Versuch fruchtlos war ,
bor sich ein anderes Mittel dar ; Rußland hat es ergriffen
und Oestreich in den Krieg verwickelt . ( D . F . f.)
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Die zu 5 v . h . fonfolibirfen Fonds standen am 7 . d .

zu 55 Fr . 50 C nt . , und die Bankaktien zu 930 Fr .

Die KafscKr Post ist abermals ausgeblieben . Aus

Leipzig sind seit dem 8 . d. keine Zeitungen mehr angekom¬
men . Die übrigen deutschen Blätter enthalten nichts
Neues .

Todes - Anzeige .
Allen meinen Verwandten und Freunden ertheile ich hierdurch

Mit tiefgebeugtem Herzen die traurige Nachricht , daß mir mein
geliebter Ehegatte , der Pfarrer Eisenlohr dahier , den 8 .
Okt . , nach langwieriger Kränklichkeit , durch den Tod entrissen
worden . Ich empfehle mich zur Fortsetzung ihrer ferner » Liebe
und Freundschaft , und bin , auch ohne Beileidsbezeugungen ,
versichert , daß sie an meinem gerechten Schmerz mitleidvollen
und wannen Antheil nehmen werden .

Haltingen . den 9 . Okt . 1813.
Äaroline Wilhelmine Eisenlohr ,

geb . Hitzig .

Karlsruhe , f S t e k b r i e f und D orl a d u n g . ^ Der
hier bei Hostastrumenkenm cher Karl Friedrich Stein in Arbeit
gestandene unten signalisirle Gortlieb Becker , von Wurzen in
Sachsen , hat sich eines Hutdiebstahls und der Fertigung eines
falschen Attestats , zur Erhaltung seines Wanderbuches , ver¬
dächtig gemacht. Sämtliche Behörden werden deshalb gezie¬
mend ersucht , auf diesen Flüchtling zu fahnden , und im Be¬
tretungsfall , gegen Ersaz der Kosten, anher überliefern zu lassen.

Zugleich wird derselbe andurch öffentlich vorgeladen , sich bin¬
nen 4

'
Wochen dahier zu stellen , und über die ihm zur Last fal¬

lende Verbrechen zu veraulworten , widrigenfalls derselbe sol¬
cher sstt geständig erachtet , und was Rechtens weiter gegen ihn
verfügt werden wird .

Karlsruhe , den 8 . Okt . 1813.
Großherzoaliches Stadtamt »

Autenrie th .
Billig .

Signalement .
Gottlieb Becker , aus Wurzen in Sachsen gebürtig , 5' 5

bis 6" aroß , untersezter Positur , braun . r Haare , schwachen
br -unen Brts , dicken Halses und regelmäßiger Gesichtsbildung .
Derselbe trug bei seiner Entweichung einen blauen Ueberrok,
weife Pantalonö und Stiefel .

Schönau . sSchulden - Liquidation . ^ UmdieBer -
laffenschqft der verstorbenen Anna Maria Böhler , gobornen
Leis von Schönau , berichtigen zu können , werden sämtliche
Gläubiger des Blass Böhlers daselbst und dessen benannter
Ehefrau vorgeladen , Montags , den 25 . Okt . d . I . , vor dem
Gooßherzogl . Amtsrevisorat dahier , entweder in Person , oder
durch Bevollmächtigte ihre Forderungen zu liquidiren , widri -
gens sie zu gewärtigen haben , daß die Berlassenschaft den ge -
seziichen Erben ohne Vorbehalt werde überlassen werden .

Schönau , den 27 . Sept . 1813.
Großherzogl . Badisches Bezirksamt »

Schütt .
Gödtler .

Bruchsal , s S ch u l d e n - L iq u i d a t i 0 n . ] Aus Spe¬
zial - Auftrag des hohen Kriegsministeriums vom 26 . v . M . Ro .
6238 , fordert man alle diejenigen , welche an die Vermögens -
masse des im letten Feldzug gebliebenen Hrn . Franz Michel
Richard , Großberzogl . Bad . Rittmeister bei dem ersten Drc,-
goverregiment vonFrcystedt , eine rechtmäßige Forderung zu

machen haben , auf , solche , unter Vorlegung der besitzenden Be -weisurkunden , Freilag , den 29 . Okt . d . J . , Vormittags 9 Uhrvor hiesigem Sradtamtsrevisorar um so gewister zu liquidiren
'

als nachher hierauf keine Rüksicht mehr genommen werden kann
'

Bruchsal , den 27 . Sept . 1313.
Großherzogl . Stadtamtsrevisorat .

Hee l .

B i sch 0 fs h e i m am Steg . fS ch u l d e n - L iq u { baU 0 n .lDie Gläubiger des Burgers und Maurers Kaspar Winkler
zu Reufreistett haben aufMitwoch , den 20 . Oktober , in Groß -herzogl . Amtsrevisorat daselbst ihre Forderungen samt Vorzugs¬recht um so gewisser zu dokumentiren , als sie sonst keine Be¬
friedigung aus der vorhandenen Masse erhalten würden .Bischossheim am Steg , den 24. Sepr . 1813.

Großherzogliches Bezirksamt
Stoßer .

Lörrach , t Sch uld en - L iq u idation . ) Alle diejeni¬
gen , welche an den abwesenden hiesigen ledigen Bürgerssohnund Handlungs - Kommis , Johann Jakob Kon b erg er , et¬was zu sodern haben , werden andurch au ^ efod - rt , Donnerstags ,den 28 . Oktober 1313 , Vormittags um 8 Uhr , btt der Lhei -
lungskcmmission auf hiesigem Rathhause ihre Federungen ein-
zugebcn , solche richtig zu stellen , und die Beweisurkunden da¬
rüber milzubringen , weil nachmals das vorhandene Vermögennur unter diejenigen Gläubiger ordnungsmäßig verlheilt wer¬
den wird , welche sich gehörig melden , und ihre Forderungen
richtig stellen werden .

'

Lörrach , der. 22 . Sept . 1813.
Großherzogl . Badisches Bezirksamr .

B a u >n ü l l c r .
. • - . Clau sing .

Bruchsal, , [ 2J 0 r la bun g . J Die abwHenden , bei dev
abermaligen Rekrutenziehung für 1813 durch das Loos zum ak¬
tiven Dienst gezogenen nachb. nannten Unterthanensöhne , alott

Peter Heck und
Johl Morirz von Bruchsal ,
Johann Franz Becker von Untergrombach ,
Johann Michel Seilh ,
Johann Daniel Werner und
Karl Alex nver K no bloch von Rusheim ,werden hiermit aufgefordert , rinnen 6 Wochen um so gewisser

dahier zu erscheinen , als ansonsten nach der Landeskonsticulion
wider ausgetretene Untrrthanen gegen sie verfahren werden soll »

Bruchsal , den 23. Sept . 1813.
Großherzogl . Bad . Stadr - und itcs Landamt .

G u h m a n n .
M 0 n e l l a .

Karlsruhe . ^ Anzeige . ^ Bei Handelsmann B i t t e r
in der langen Slraße , sind wiederum frische Harlemer Blumen¬
zwiebeln , als gefüllte und einfache Uzaointken ,

'Ittilgen , Ra¬
nunkeln , Annemonicn , Crocus , Taectten , Nareissen , Jon -
qiiilkn , Iris und Fritularicn , sowohl clnzeln , als im Rommel ,
billige » Preises zu haben .

Mannheim . sAechtes Melissenwasser des ehe¬
mal . K a r m e l i t e n - P r i 0 r s B . Mayer , j Rach hohem
Großherzogl . Badischem Neckarkress direkter iurnebeschluß wurde
unter dem 15 . Sept . l . I . durch hiesiges hochlöbl. Stadtamt
dem chemttigen Karmeliken - Prior , Vineent M a y e r , zuge-
ferriget , daß das unter ärztlicher Autorität zu Regenoburg
verfertigte M e l i s se n w a sse r von Handelcmaiin Wilhelm
Lillia , an dem Fischmarkt dahier wohnhaft , mit der einfa¬
chen

'
Ausschrist :

Acchter Regensburger Karmeliten - Geist ,
zu verkaufen erlaub ! sey . Dies einem verehrten Publikum zur
Nachricht.

Mannheim , den 1,, Okt. 18 ^3*
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